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Erloste Mutterschaft
V Dr Alo1s StöOger,

A  Waas die KErau t1eisten ewegt un alle Saıten ıhres
W esens ZUuU Klingen rıingt, ist die Mutterschait. ber
die etzten und tieisten Fragen der Mutterschait redet
ni'cht mehr der Mensch allein, sondern ott

Dıie ast der Mutterschafit
Die Sünde der ersten Menschen WAar geschehen. Der

Urheber der Sünde ıst der Teufel, der hınter der Schlange
verborgen Wa  —3 Eva vermittelte dıe Sünde zwischen atlan
und Adam, dam besiegelte die Sünde durch seine ber-
Lreiung. ott hält ber die Urheber der Sünde Gericht,
zuerst Der die Schlange und durch s1e über atan, dann
ber Eva und schließlich ber Adam.

chlange Satan wird 1n symbolischer Sprache der
Ernie  igung, Verachtung und Unterwerfung preisge-
geben. ott spricht einen Fluch AaUS; ennn die Verwer-
Iung eschieht hne Hoffnung auf Verzeihung un Wie-
derauinahme (Gn I, 14—20 Dann verkündet ott das
Protoevangelium (Gn d 15) Die Menschheit- wird S  1e-
gerın ber Satan se1in. Au{ dem finsteren Hintergrund der
ew1gen Verwerliung der dämonischen aCcC un ihres
Anhangs leuchtet die Barmherzigkeıit Gottes über der SE
fallenen Menschheıt auf

Im Licht dieser Hofinung des Protoevangeliums steht
bereıts das Straiurteil ber die Stammeltern ott spricht
das Urteil zuerst über die Frau, weil sS1e zuerst gesündigt
hat „Ich will sehr zahlreich machen deine Mühsal un
deiıne Schwangerschaft. In Schmerz wirst du Kinder g..
bären, und (dennoch) ist nach deinem Mann dein egeh-
rchH und dieser wird über dich herrschen“ (Gn 3 16) Das
Strafurteil ber Adam klingt 1n den Worten aus: CI

Staub bıst du und Staub kehrst du zurück“ (Gn 3; 19)
Das Urteil. ber Eva enthält 1m wesentlichen Zzweı

Straien: Zahlreiche Schmerzen der Schwangersc_hait_._
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Der Urtext hat .„Im Vervielfachen wiıll ich Verviélfaéhen}‘;
Dadurch soll der ieste Entschluß Gottes ausgedrückt
werden, die Drohungs nıcht uner{füllt Iassen. „Deine
Mühsal und deine Schwangerschaft” wird esten qls
Hendiadys verstanden: Die Mühsale delıner Schwanger-
schaften. Denn oitmalige Schwangerschaft ist 1MmM Alten
JTestament nıcht als Strafie, sondern qals Segen angesehen
worden. Die Stirafe ist das immer erneute Begehren
ach dem Mann TOLZ der Mühsale der Schwangerschait
und die Beherrschung der Frau durch en Mann. Beide
stehen 1n enger Beziehung. Das ungestume Verlangen ach
der Erfüllung der Multterschait macht die Frau VOoO
Mann abhängıg, treıbt S1P dem Mann Darın ltegt die
Tragık der Frau, daß S1e ZUFr etzten Erfüllung, die S1e
1n der Mutterschait hat, nıcht ZzoMMenNn annn hne den
Mann. Der Mann, der aber selbst e1In (zeiallener ist, De-
NULZ diese Not der Frau ZULI Iyranne1 über s1e. Eva wird
In dem, Was sS1e ZUrFr Frau macht, in ıhrer Anlage VBar
Mutterschait getroffen. Beim Strafurteil üDer Adam wird
die Menschennatur selbst gestrait. „Non SCXUS Considera-
iUur, sed natura ‘ (Hummelauer). KEva Lräagt, weil S1e Men-
schennatur hat, uch den Straifen, dıe ber Adam AaUS-

gesprochen SINd. Kıva wıird gestrait als „Abbild und Ge-
hıllin“ Adams un:; als Frau. Im Strafurteil ber KEva ist
uch jede Frau getroifen.

Liegen, diese Strafen aber nicht schon 1ın der Natur
der Frau begründet? Die Geburtswehen sınd etiwas Natür-
liıches und Segensvolles, der rang des W eibes ach dem
Mannn ist 1ın der Natur der Geschlechter egründet, und
der Mann ist selıner natürlichen Ausstattung ach Haupt
der FTau. ‘Dennoch Spricht die Bibel Von Stratien. Eıs SE-
nügt ZUF Erklärung dieser Auffassung nicht, anzunehmen,
ott habe durch seın Strafurteil die genannten natuüur-
lichen Gegebenheiten ZUu dauernden Zeichen un
dadurch ZUT Strafe der begangenen Sünde gemacht.
Es geht t1iefer ott hatte den Menschen ıIn einem Zu-
stand geschaffen, der ıhn .ner das Natürliche hınausge-
hoben hat Er gab ıhm die (made der Gotteskindschai{it
und die oNna praeternaturalıa. Er lebte 1n der Freiheit
Von Tod un Leiden, 1n der völligen Ordnung des inneren
Menschen. ast un Leiden der Mutterschait
nıichts Ursprüngliches. Kva wäare VO  am} diesen Leiden durch
besondere Fügung Gottes verschont geblieben, WeN) S1€e
nıcht gesündigt hätte Das Verlangen. ach dem Mann
wäre 1n der Zucht un Klarheıit der Überlegung SEWESCHH,
WENN Kva nicht die Stnafe aul sıch geladen hätte
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Die Strafe wurde über Eva 1m Morgenlicht des Proto-
evangeliums ausgesprochen, uıund dieses ist durch die
Mutterschait bestimmt. In keinem der drei Japidaren
Sätze von Gn 3 ist VO Mannn die Rede, sondern von
der Frau und ıhrer Nachkommenschait. {)as ist um

auffälliger, qls das Ite Testament VOo Mann
her die Geschlechterfolge bestimmt Im Mutterschoß der
Frau 1eg der dieg ber Satan und seinen Anhang. 1e
Erfüllung dieser Prophetie bringt der jungiräuliche Schoß
Marıens, die keinen Mann erkannte, S  Uus der Christus,
der Herr, geboren ward.

Die Straisentenz Der Satan enthält einen Fluch; nıicht
ber die Straisentenzen her Adam und Eıva. ott wollte
mıt ihnen nıcht endgültig brechen Gerade ‚der egen,
VO  u dem die Schrilit als egen spricht, blieb ( I
heißt ‚E!| ‚„Gott segnete S1Ee (nach der C.  ung und
ott Ssprach ihnen: Traget FErucht und mehret euch
un erfüllet die Erde .. Obwohl (xzott Her die eIN-
zelnen Menschen nach dem Süundenfall den Tod VeIl-

hängte, 116ß die Menschheıt eDen, und ZWAaTr dadurch,
daß iM den degen, den Schöpiungsmorgen ber sS1e
aussprach, aufirecht erhielt. Im Mutterschoß bleibt diıe
Menschheit gesegnel, degen (sottes bedeutet immer se1in
Dabeisein und Mitwirken. Eva hat dies bel der Geburt
1NTEes ersten Sohnes ausgesprochen: JJICh habe einen
Menschen ewonnen (ganıthi; aın mıt (Hilfe des) ott
(Jahwe)“ (ın 4, 1) Sıie nenn nicht ıhren Mann, sSondern
ott als den Urheber es Lebens ın ihr. Mutterschait ıst
egen Gottes, steht unter göttlichem Wirken.

Die volle theologische Sinndeutung des Protoevange-
ıums weiß 1n der Nachkommenschait der Frau Christus.
In der Mutterschait Marıens erfährt der egen (rzottes
seine Vollendung. Die degnung der Mutterschaft An-
Iang der Menschheitsgeschichte blickt bereıts auiI den
gesegneten Schoß Mariens, auf Christus. Maria  N konnte 1m
Vollsinn die Worte Evas sprechen: Zich habe eınen Men-
schen mıiıt Hilfe (rottes.“

Jetzt wird uch klar, dam nach dem Bericht
der Bibel so{fort, als der Urteilss ruch über ihn
WAar, TOLZ der Androhung des odes seiner Frau den
Namen Eva ab weıl S1e dıe Multter der ebendigen ward

Hawa ZO@ Leben. Es besteht(Gn 3, 20)
eın Grund, anzunehmen, diese Namengebung sel be1 _-
derer Gelegenheit, eiwa be1l der Geburt des ersten Kıindes,
erfolgt. hat T Kxegeten gegeben, die dam
rechtwiesen, habe sehr leichtsinn1g gehandelt, daß m
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diesem furchtbaren Jag nichts anderes. eingefallen

wäre, als selIner Frau einen neuen Namen geben.
Geschehnis hat einen tieien INn dam hat us dem
Protoevangelium herausgehört, daß eine ‘Hoffnung
gebe (zerade die Frau, die ıhm ZU Verhängnis wurde,
ıst C5S, die ıhm diese Hofinung sab Ihr Mutterschoß VCI-

bürgt ıhm den dieg ach selner Niederlage. Aus tieiem
Glauben un (Gottvertrauen nennt Eva die Multter der
Lebendigen. Er srü Jesus un Marıa. Es scheint nıcht
unbegründet, W as FKxegeten ANSCHNOMM E: haben, daß
dam damals 1n diesem Glaubensakt gerechtfertigt
wurde Das Wort des hl Bernhard ertährt seine tiefe
Bedeutung: Vir 110  = er1g1tur l'li\Si PCT I eminam.

Dıe Herrlichkelit der Mutterschait
Das Pr-dtoe-vangelium und der Glaubensakt ams,

AaUS dem heraus Eva die utter der Lebendigen nennt,
haben bereıts Marıa geführt. In Marıa hat die Multter-
schait ihre Vollendung erlangt. Die sroße Hofinung, die
qui die Mutterschait geselzt wurde, geht .ın ihrer Mutter-
schait 1n LErfüllung. „Sdiehe, du wirst empiangen 1m
Schoß nd einen Sohn gebären und sollst seinen Namen
Jesus rufen. DMeser wird sroß sein und Sohn des Aller-
hnöchsten genannt werden. Ihm wird der Herr, ott den
Ihron se1INes Vaters Davıd geben, und wird err-
schen ber das Haus Jakobh 1n E/wigkeit, un SEeINES Re1l-
ches wird eın nde SelıNn  C6 (Lk I} Christus CIM D-
Tangt der Mutterschoß der Menschheıit die Fülle desdegens.

Von Marıa ist die I  ( die ber Eva als Frau aAaUu'S-

sprochen wurde, völlig eNOMMEN. Sie ist VOoO  b den
chmerzen der Mutterschaft Irel. Es ist Glaubenslehre

der Kirche, daß Maria uch 1ın der Geburt Jungirau g...
blieben ist vgl Denz 256, 993) Dieser Glaubenssatz

göttliche ind AaUS verschlossenem ndbesagt, daß
unverletzt bleibendem Mutterschoß hervorgegangen sel
Die notwendige Folge dieses (ılaubenssatzes ıst, daß das
jungfräuliche Gebären ohne alle Schmerzen, ohne alles
Mutterwehe vor sich SINg Dieses heilige Geschehen rug
nıichts sich, SONS
Mütter aqausmacht*

1e „schweré Stunde” der
uch Von ıer anderen Strafe, die Kvas Mutterschaft

trai und die qui len Frauen liegt, hat ott Marıa be-
Feckes in Strä'dey, Katholische Marienkunde(Paderborn 9



Sböggr;' Erlöste Mutterschaft -  297  wahrt. Es ist das Begehren nach -derh Mann. Maria hat  als Jungfrau empfangen und blieb ihr ganzes Leben lang  Jungfrau, „semper virgo“ (Denz. 13). Die Verkündigung  Mariens ist von der lauteren Klarheit der Jungfrau er-  füllt. Nicht das Begehren des Fleisches, nicht der dunkle  Drang nach der Erfüllung der Mutterschaft, sondern das  klare, wohldurchdachte Fiat weckt den Mutterschoß  Mariens. Maria steht in völliger Freiheit ihrem Bräuti-  gam Joseph gegenüber. In der Verkündigung bei Lukas  spielt er überhaupt keine Rolle. Maria entscheidet selb-  ständig vor Gott. Das gleiche, vielleicht noch eindring-  licher im Schweigen Mariens, wird bei Mt 1, 18ff. sichtbar.  Maria wird vom Engel und von Elisabeth als „Gebene-  deite unter den Weibern‘“ begrüßt. Maria ist allein unter  allen Frauen als gebenedeit und gepriesen zu betrachten.  ‚Wenn andere gepriesen werden (Judith 13, 18), dann  verblaßt dieser Lobpreis angesichts des ihren. Maria ist  in einzigartiger Weise von Gott gesegnet, sie ist die Gna-  denvolle. Eva traf die Strafe Gottes, Maria ist die Ge-  segnete.  Die große Hoffnung, die Adam auf ıdie Mutterschaft  Evas setzt, findet in Mariens Mutterschaft Erfüllung. Sie  ist in Wahrheit Eva. Sie wird begrüßt als „Mutter der  Barmherzigkeit, unser Leben und unsere Hofinung“, sie  ist die neue, bessere Eva, die wahre Mutter der Leben-  digen. Eva sollte nach dem ursprünglichen Plan Gottes  nicht bloß das natürliche, sondern auch das übernatür-  liche Leben weitergeben. „Als der ‘ Ratschluß Gottes mit  dem  enschengeschlecht durch die Schuld der Menschen  nicht verwirklicht werden konnte, da wurde Eva Mutter  des Todes. Aber Gott nahm den ersten Plan wieder auf,  verhieß den Erlöser und Wiederhersteller. Was lag da  näher als der Gedanke, die Rolle der Eva von neuem  einer Frau zu übertragen, die dann in Wirklichkeit Mut-  ter aller Lebendigen werden. sollte?““?)  Maria war von aller Strafe verschont, die Gott über  Eva allein aussprach. Im übrigen aber trägt sie an allem  Leid, an aller Mühsal und am Tod mit, die über den  Menschen jals natura verhängt sind. Darin ist sie Abbild  und Gehilfin Christi, wie Eva Abbild und Gehilfin Adams  war. Christus aber nahm die Strafen Adams auf sich, um  durch das Ertragen dieser Strafen die Strafsentenz Gottes  außer Kraft zu setzen. Simeon sprach zu Maria, seiner  ®) J. Beumer in: P. Sträter, Katho  hsche Marienkunde II  @-ader®rn }947)‚ 201.Sböger; Erlöste Mutterschaft s  7 977

wahrt Es ist das Begehren nach dem Mann Marıa hat
als Jungirau empfangen und bliebh A SaNzZES Leben langJungfrau, SCHIDCT VIrgO “ (Denz 13) Die Verkündigungarlens ist VO  _ der lauteren Klarheit der Jungirau er-
ullt Nicht das Begehren des Fleisches, nicht der dunkle
Drang ach der Erfüllung der Mutterschaft, sondern das
klare, wohldurchdachte 1at weckt den Mutterschoß
arlens. Maria Ste in völliger Freiheit iınhrem Bräuti-
9am Joseph gegenüber. In der Verkündigung be1 Lukas
spielt überhaupt keine Rolle Marıa entscheidet selb-
ständig ‘ vor ott Dars gleiche, vielleicht och eindring-licher 1m Schweigen Marıiens, wırd bel Mt 1, 1811 siıchtbar

Marıa wird VO KEngel und VO Elisabeth als ‚„‚Gebene-
deite untier den W eibern‘‘ begrüßht. Marıa ıst allein unter
allen Frauen qls gebenedeıt und geprlesen betrachten.
W enn andere geprıesen werden (Judith ES: 18), annn
verblaßt dieser Lobpreis angesichts des ihren. Marıa ist
1ın einzigartıger Weise VO  m (rott ‚esegneLl, sS1e ist die (Gna-
denvolle. KEva trat die Straie Gottes, Marıa ist die (Ge-
segnelte.

Die sroßhe Hofinung, die dam quf die Mutterschaft
Evas Setzt, findet In Marıens Mutterschaft Erfüllung. S1e
ıst 1n Wahrheit Eva Sie wird begrüßt als „Mutter der
Barmherzigkeit, Leben und uUuLNlSeIe Hofinung‘, sS1e
ist die Nne' bessere Fva, die wahre Mutter der Leben-
digen. Eva sollte ach dem ursprünglichen lan (zottes
nıcht bloß das natürliche, sondern auch das übernatür-
liche Leben weitergeben. „Als der Ratschluß (xottes mıt
dem enschengeschlecht durch dıe Schuld der Menschen
nıcht verwirklicht werden konnte, da wurde Eiva Mutter
des JTLodes Aber ott ahm den ersten lan wieder auf,
verhieß den Erlöser und Wiederhersteller. Was Jag da
näher als der Gedanke, die Rolle der KEva VO  — neuem
einer Frau übertragen, die dann In Wirklichkeit Mut-
ter aller Lebendigen werden. sollte?”?)

Marıa War VO  e aller Strafe verschont, die ott Her
Eva allein aussprach, Im übrigen aber ra sS1e allem
Leld, aller Mühsal l'ltd am FOod mıit, die über den
Menschen als natura verhängt sSiınd. Darin ist S1e Abbild
und Gehilfin Christi, WI1Ie Eva Abbild un Gehilfin Adams
War. Christus ber nahm die Strafen Adams quft Sich,
durch das Ertragen dieser Straifen die Straisentenz Gottes
qußer Kraft selizen. Simeon sprach L Ma-ria, seıner

eumer ıN! a  E: Katholische Marienkunde

@-ader®rn ? 201
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Mutter: „Und deine Seele wird en Schwert durchboh-
ren (Lk 2 39) Die Mutterschaft hat einen doppelten
Aspekt: (zenetr1ıx und Adiutorium. Als Genetrix erfährt
Marıa die Mutterschait 1n Herrlichkeıit, qals Ad]utorium
Christi iımmt s1e mehr aqals andere Menschen selnem
Leiden teil, weıl S1e utter ist

Mutterschaftder Erlösten
Der erlöste Mensch besıtzt aut Erden den AnfTang derDAn  298  Er  Mu  } Mutter ;,£Ide deme 5 SLeel'ervwi/iifl(iil eun Schwertdurchboh-  ren‘“ (Lk 2, 35). Die Mutterschaft hat einen doppelten  Aspekt: Genetrix und Adjutorium. Als Genetrix erfährt  Maria die Mutterschaft in Herrlichkeit, als Adjutorium  Christi nimmt sie mehr als andere Menschen an seinem  L\eiden teil, weil sie Mutter ist.  Mufctérschaft=der Erlösten  Der erlöste Mensch besitzt auf Erden den Anfang der   völligen Erlösung und Verherrlichung, aber er ist auf  dieser Welt noch den Leiden und Versuchungen und dem  Kampf um die Vollendung unterworfen, so daß er in  Starkmut an der Erringung. des endgültigen Heiles noch  arbeiten muß (vgl. Röm 8, 23£.).  Was bedeutet das für die Mutterschaft? Das Straf-  urteil, das in Eva über alle Frauen ausgesprochen ist,  bleibt, ebenso wie das Strafurteil, das über Adam ausge-  sprochen wurde. Die Beschwerden der Mutterschaft blei-  ben. Sie ist Last. Es bleibt auch ıdas „Begehren nach  dem Mann“, das ungestüme, oft sinnlos leidenschaftliche  Begehren des Fleisches, und damit das Angewiesensein  auf den Mann in der Erfüllung des tiefsten Verlangens  _ der Frau. Es bleibt damit auch das Beherrschtwerden  durch den Mann. Doch ist trotz allem ein Wandel durch  — die Erlösung eingetreten. Die Mutterschaft der christ-  lichen Frau steht im Zeichen des erfüllten Protoevange-  liums, im Zeichen der Mutterschaft Mariens und im Zei-  chen der Mutterschaft der Kirche.  Paulus schreibt 1. Tim 2, 15: „Gerettet aber wird sie  (die Frau) im Kindergebären, wenn sie (die Frauen)®)  bleiben im Glauben, in der Liebe und in der Heiligung mit  ' Besonnenheit.“ Paulus verbietet den Frauen öffentliches  Auftreten, Predigen und. Lehren in der Kirche (gottes-  ' ıdienstliche Versammlung). Auf diesem Weg verdienen  sie sich nicht das ewige Heil. Sie sollen vielmehr treu  ihrer Berufung als Mutter leben. Paulus zeigt die Wege  der Heiligung aus dem menschlichen Alltag heraus. Die  Mutterschaft ist mit allem, was sie in sich birgt, ein Weg  _ zum ewigen Heil, freilich nicht die Mutterschaft für sich  _ allein, sondern unter der Bedingung, daß die Frau und  _ Mutter sich im Glauben bewährt, in der christlichen Liebe  __ sich betätigt und in der Heiligung voranschreitet. Die  Last der Mutterschaft wird durch das Christentum der  _grlös’oen Frau ein Weg zy.m ewigen Leben. Was früher  3) So Knabenbauer, Spica.völligen Erlösung und Verherrlichung, aber ist auf

dieser elt och den Leiıden und Versuchungen und dem
Kampf die Vollendung unterworien, daß in
Starkmut der Frringung des endgültigen Heiles och
arbeiten muß (vgl Röm S, Y

Was bedeutet das LÜr dıe Mutterschait? Das Strai-
urteil, das 1n Eva über alle Frauen ausgesprochen ist,
bleibt, ebenso W1e€e das Strafurteil, das ber dam ausge-
sprochen wurde. Die Beschwerden der Mutterschait hle1i-
ben Slie ist ast Ks bleibt uch das „Begehren nach
dem Mann  ..  9 das ungestüme, oit sinnlos leidenschaitliche
egehren des Fleisches, und damıt das Angewilesensein
au{ den Mannn 1n der Erfüllung des tieisten Verlangens
er Frau. Ks bleibt damıiıt uch das Beherrschtwerden
durch den Mann. och ist TOLZ allem eın Wandel durchDAn  298  Er  Mu  } Mutter ;,£Ide deme 5 Steeltervvvi/iifl(iil eun Schwertdurchboh-  ren‘“ (Lk 2, 35). Die Mutterschaft hat einen doppelten  Aspekt: Genetrix und Adjutorium. Als Genetrix erfährt  Maria die Mutterschaft in Herrlichkeit, als Adjutorium  Christi nimmt sie mehr als andere Menschen an seinem  L\eiden teil, weil sie Mutter ist.  Muttérschaft=der Erlösten  Der erlöste Mensch besitzt auf Erden den Anfang der   völligen Erlösung und Verherrlichung, aber er ist auf  dieser Welt noch den Leiden und Versuchungen und dem  Kampf um die Vollendung unterworfen, so daß er in  Starkmut an der Erringung. des endgültigen Heiles noch  arbeiten muß (vgl. Röm 8, 23£.).  Was bedeutet das für die Mutterschaft? Das Straf-  urteil, das in Eva über alle Frauen ausgesprochen ist,  bleibt, ebenso wie das Strafurteil, das über Adam ausge-  sprochen wurde. Die Beschwerden der Mutterschaft blei-  ben. Sie ist Last. Es bleibt auch ıdas „Begehren nach  dem Mann“, das ungestüme, oft sinnlos leidenschaftliche  Begehren des Fleisches, und damit das Angewiesensein  auf den Mann in der Erfüllung des tiefsten Verlangens  _ der Frau. Es bleibt damit auch das Beherrschtwerden  durch den Mann. Doch ist trotz allem ein Wandel durch  — die Erlösung eingetreten. Die Mutterschaft der christ-  lichen Frau steht im Zeichen des erfüllten Protoevange-  liums, im Zeichen der Mutterschaft Mariens und im Zei-  chen der Mutterschaft der Kirche.  Paulus schreibt 1. Tim 2, 15: „Gerettet aber wird sie  (die Frau) im Kindergebären, wenn sie (die Frauen)®)  bleiben im Glauben, in der Liebe und in der Heiligung mit  ' Besonnenheit.“ Paulus verbietet den Frauen öffentliches  Auftreten, Predigen und. Lehren in der Kirche (gottes-  ' ıdienstliche Versammlung). Auf diesem Weg verdienen  sie sich nicht das ewige Heil. Sie sollen vielmehr treu  ihrer Berufung als Mutter leben. Paulus zeigt die Wege  der Heiligung aus dem menschlichen Alltag heraus. Die  Mutterschaft ist mit allem, was sie in sich birgt, ein Weg  _ zum ewigen Heil, freilich nicht die Mutterschaft für sich  _ allein, sondern unter der Bedingung, daß die Frau und  _ Mutter sich im Glauben bewährt, in der christlichen Liebe  __ sich betätigt und in der Heiligung voranschreitet. Die  Last der Mutterschaft wird durch das Christentum der  _grlösben Frau ein Weg ztlm ewigen Leben. Was früher  3) So Knabenbauer, Spica.die Erlösung eingetreten. Die Mutterschait der christ-
lichen Frau steht 1m Zeichen des erfüllten Protoevange-
liums, 1m Zeichen der Mutterschait arlıens un 1 Zei-
chen der Mutterschaft der Kırche.

Paulus schreibt 1ım Z „Gerettet ‘Der wird sS1e
(die Frau) 1m Kindergebären, WEeN1 sS1e (die Frauen)®)
bleiben 1Im Glauben, in der Liebe un In der Heiligung mıt
Besonnenheıit.“ Paulus verbietet den Frauen öffentliches
Auftreten, Predigen und Lehren In der Kıiırche (gottes-
‚dienstliche Versammlung). Auf diesem Weg verdienen
s1e SICH nıcht das ewlige eil Sie sollen vielmehr ITreu
ihrer Beruliung als Mutter leben Paulus zeıgt die Wege
der Heiligung AUS dem menschlichen Alltag heraus. Die
Mutterschait ist mıt allem, W as s1e ıIn sich birgt, eın Weg
ZU ew1ıgen Heil, ireillich nıcht SE  die Mutterschait für - sich

_ alleın, sondern unter der Bedingun daß die Frau un
Multter sich 1m Glauben bewährt, 1n christlichen LiebeDAn  298  Er  Mu  } Mutter ;,£Ide deme 5 Steeltervvvi/u(iil eun Schwertdurchboh-  ren‘“ (Lk 2, 35). Die Mutterschaft hat einen doppelten  Aspekt: Genetrix und Adjutorium. Als Genetrix erfährt  Maria die Mutterschaft in Herrlichkeit, als Adjutorium  Christi nimmt sie mehr als andere Menschen an seinem  L\eiden teil, weil sie Mutter ist.  Muttérschaft=der Erlösten  Der erlöste Mensch besitzt auf Erden den Anfang der   völligen Erlösung und Verherrlichung, aber er ist auf  dieser Welt noch den Leiden und Versuchungen und dem  Kampf um die Vollendung unterworfen, so daß er in  Starkmut an der Erringung. des endgültigen Heiles noch  arbeiten muß (vgl. Röm 8, 23£.).  Was bedeutet das für die Mutterschaft? Das Straf-  urteil, das in Eva über alle Frauen ausgesprochen ist,  bleibt, ebenso wie das Strafurteil, das über Adam ausge-  sprochen wurde. Die Beschwerden der Mutterschaft blei-  ben. Sie ist Last. Es bleibt auch ıdas „Begehren nach  dem Mann“, das ungestüme, oft sinnlos leidenschaftliche  Begehren des Fleisches, und damit das Angewiesensein  auf den Mann in der Erfüllung des tiefsten Verlangens  _ der Frau. Es bleibt damit auch das Beherrschtwerden  durch den Mann. Doch ist trotz allem ein Wandel durch  — die Erlösung eingetreten. Die Mutterschaft der christ-  lichen Frau steht im Zeichen des erfüllten Protoevange-  liums, im Zeichen der Mutterschaft Mariens und im Zei-  chen der Mutterschaft der Kirche.  Paulus schreibt 1. Tim 2, 15: „Gerettet aber wird sie  (die Frau) im Kindergebären, wenn sie (die Frauen)®)  bleiben im Glauben, in der Liebe und in der Heiligung mit  ' Besonnenheit.“ Paulus verbietet den Frauen öffentliches  Auftreten, Predigen und. Lehren in der Kirche (gottes-  ' ıdienstliche Versammlung). Auf diesem Weg verdienen  sie sich nicht das ewige Heil. Sie sollen vielmehr treu  ihrer Berufung als Mutter leben. Paulus zeigt die Wege  der Heiligung aus dem menschlichen Alltag heraus. Die  Mutterschaft ist mit allem, was sie in sich birgt, ein Weg  _ zum ewigen Heil, freilich nicht die Mutterschaft für sich  _ allein, sondern unter der Bedingung, daß die Frau und  _ Mutter sich im Glauben bewährt, in der christlichen Liebe  __ sich betätigt und in der Heiligung voranschreitet. Die  Last der Mutterschaft wird durch das Christentum der  _erlösben Frau ein Weg zum ewigen Leben. Was früher  3) So Knabenbauer, Spica.sıch betätigt und In der Heiligung voranschreıtet. Die
ast der Mutterschaft wıird durch das Christentum der
erlösten Frau eın Wes ZUM ew1ıSen Leben. Was Irüher

So Knabenbauer, Spica.



Stöger, löste ıt

als Strafe auf der Frau las, wird ZuUum Mittel des Héiles.Kann INan dann och von der Last der Mutterschait Frc- Da NL  A Ka  O Arky Jar  l P { L SCden? 99-  1e Leiden dieser Welt Sind nıcht vergleichen
mıiıt der Herrlichkeıit, die offenbar wird“  ‚@ (Röm Ö, 18)

Das Begehren nach dem Mannn un die Herrschafit des
Mannes eriahren Umwandlung durch die 1 iebe (agäpe),
die das Sakrament der Ehe wirkt Durch dieses Sakra-
ment nehmen die beiıden Lihegatten an der Agape zwischen
Christus nıd der Kirche teil Diese Laebe hat ihre Wur-
zel nicht 1n der wankelmütigen Sinnlichkeit, sondern 1n
ott und SEeINET Gnade Im begnadeten Menschen herrscht
nıcht mehr das Gesetz des Fleisches, die ungebändigte Be-

erlichkeıit, sondern der Heilige (zeist In der Krafit desgleıligen (Greistes ist möglich, uch as egehren nach
dem Mann untier die durch den Glauben erleuchtete Ver-
nunit bringen, daß Mann und Frau uch en Ireiles
1at ZU 1ind sprechen können. Die „Herrschait des
Mannes“ 1st durch die Agape 1n e1INn Dienen der Frau
umgewandelt; Sse1n Mannesvorrecht wird Knechtsein.
Ihr Männer hebt UTre Frauen, wW1e Christus seiIne Kirche

eliebht un sich Lür S1e ınge ben hat”, mahnt Paulus
P pP3h 9, 25 vgl 10, 45) 1e:S alles ist gewiß nicht

hne sittliche Anstrengung möglıich, ber diese Anstren-
ist geleitet und eiragen VO  u der nade, die geradeda Sakrament der Ehe verleiht.

In der alten Kirche*) wurde VOIl manchen „das Kin-
dergebären” 1n 1: 1im Z qu{f die Mutterschait der (x0t-
tesmutier bezogen Ihre Multterschait hrachte der Welt
den Erlöser und damit das eil Wenn uch diese Deu-
tun.g des Zusammenhanges nicht zu halten ist, ent-
hält S1e doch eine tiefe Wahrheit. Die Mutterschait jeder
Frau erhält durch dıie Mutterschait ariens Heilung, Voll-
endung und Verklärung, Wıe jede Mutterschaft VOTLT Ma-
mMa qu{f die Mutterschaf{t Marıens hinblickt, blickt jede
Mutterschaft ach Maria qu{f iıhre Mutterschait zurück.
Daß ott die Multterschaft eiInNzı artıg esegnet hat,
daß durch s1e der Logos Mensch das allein heiligt
jede Mutterschait un segnet S1e. We dieser Multter-
schafit wird jede andere Mutter eine er der Lebendi-
SCh Sie gebiert ihr ind nıicht mehr ZU Tode, sondern
ZUr Auferstehung un ZU' en. Jede christhche Mutter
gebiert ihr Kind 1n die Kirche hinein, 1n den mystischen

Vgl D: Paul, Les epitres pastorales (Parıs
73 Jen Die Pastoralbriefe e1pz1ig 1928),



300 Bloderer, Das Testament des Priesters
eib Christi:; S]1e trägt be1 ZU Wachs’num des Leib'és
Christi]. Immer ist dabei allerdings Bedingung, daß sS1e inr
ind tauien Jäßt, wiedergeboren werden 1äßt aus dem
Schoß der utter Kirche.

Die Frau als (renetr1x alleın ıst noch nıicht Mutter der
Lebendigen 1 Vollsinn: erst 1n der Verbindung muiıt der
Kırche, In deren Mitte die eue Eva, die Multter des Le-
ens steht, wird sS1e In der Mutterschait arıens und
der Kirche findet die Mutterschafit 1i ösun und f:gen.
Gedanken und Ratéchläge ZUu m Testament

des Priesters
Von Pr  S, 197 S LO T eyr 0.-Ö.)

(Schluß)
I Was gehö einém Testament, das eines Priesters

würdig ist? a

Das VO  D einem Priester errichtete Testament soll
eINes Priesters ach Korm und Inhalt würdig sSe1IN. Diese
rage schlägt weniıger 1n das Gebiet des Rechtes un der
Gesetzgebun qals vielmehr 1n das (zebiet der priıester-
lichen Gesamthaltung e1ın.

a) Das estament sSe1 eines Priesters würdig 1n bezug
aui die ])as Priestertestament beginnt besten
mıiıt einem relig1ösen Satz, eventuell mıi1t elner Doxologie,
WI1e€e sıch solche ın den Paulusbriefien finden, der mıt
einem Sdatz, der die rgebun. 1n den ıllen (Gottes u>S-

drückt. Zum Beispiel: Reg] saeculorum, immeortali el 1n-
visıbalı, Sso11 honor el glor1a.

b) Das Testament sel eInes Priesters würdig In ezug
qui den Inhalt Auch bei der letztwiıllıgen Regelung
sSeINES Ireıen Vermögens soll der Priester VOL allem kirch-
lich-relig1öse Gesichtspunkte 1m Auge haben Er mOge
bedenken, daß sSe1INn Finkommen, uch. es.nicht Aaus

den Erträgnissen eines Beneflizıums stamm L, doch einen
besonderen Zusammenhang miıt selner Priesteraufgabe
nıd seinem Priesterwirken hat Es ist daher geziemend,
1ın erster Linıe kirchliche Einrichtungen bedenken.
W as VO  n} priesterlicher Tätigkeit stammt, soll 1n edier
Weise wieder kirchlichen Zwecken zugeführt werden. Es
wirkt iımmer eengend, WEeN1 1n einem Priestertestament
1Ur Verwandte, Hausgehilfinnen oder Angestellte bedacht
werden. Es ıst besser, für ireue Dienstboten Lebzel-


